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scilex'l VZ)1'SCI\I'U' ten ver  chiedener Syußden jener Zcit. 'Vie11éicht wird
mancher. Leser_ den Jachweis einer größeren Anteilnahme des Volkes In
der Liturgie erwarten; die Darbringung der Opfergaben, die Allgemeinheit
des Friedenskusses sınd besondere. Eigentümlichkeiten jener el ebensodie Seltenheit des kKkommunionempfanges seitens der Gläubigen.

Zum Kyrie-eleison-Singen des Volkes nöchte IC bemerken, da
darüber noch Berthold s Regensburg (13 Jahrh.) 1n seiner redigt überdie Messe sagt „Das sSo  en die Laien singen, das wAare 1e1 Recht, daß
ihr das eleison sanget. Ihr nußtet auch ehevor singen, da sangetihr’s nıcht gleich und konnte e nNnıc ohl klingen lassen miıt em Tone:
da mußten WIr singen. “ Zum „Flectamus genua ( 39) möchte ich
beifügen, daß noch mittelalterliche handschriftliche Missalien dıe Dauer
des Knlens 1ın näher bestimmen, daß INan während des Kniens den
Psalm Miserere beten könne. Bei der Besprechung des Opferganges
hätte ufer Liturgiegeschicht!. Darstellung des Melß-Stipendiums (Stutt-gart 1928) hingewlesen werden können. Den Führern der jetzigen liturgi-
schen Bewegung sagt der Verfasser mıiıt ec. (S 7/3) „Was VOL allemgeweckt und gehegt werden muß, ist das rechte Verständnis für die großen
Gedanken der iturgle, die INNeETE A nteilnahme der eiligen Feier.: IstTst dieses Mitbeten und Mitsingen nd Mitfeiern der -Seele 1 Volke tief
und SLAT geworden, dann wırd 6S sich notlwendi auch in außeren Formen
aussprechen, mögen he altehrwürdigen Formen de Ggschi'ch’te seln
oder NEUE, dıe die NEUE€E ‚Zeit sich selber CHatkt: -

(GTaz. Prof ock

13) Der- Ritterschlag ZuUr Kaiholischen AÄLGOon Von I/m-
berg JE Theologieprofessor (VI 100) Innsbruck 1931,
Fel aUC En einfach geb 1.50, N
feın gebh 1250 S4250E ,A  SE  879  x  ‚scklxlex”1' '\‘701's\d1;1_1'1'1'_t611 ; ngschfuc’[énel" . S&1iödcn _jéncr. ;Acit;i  f‘\/ieil£ich£ wud  mancher. Leser_den Nachweis einer größeren Anteilnahme. des Volkes in  der Liturgie erwarten; die Darbringung der Opfergaben, die Allgemeinheit  des Friedenskusses sind besondere Eigentümlichkeiten jener Zeit, ebenso  die Seltenheit des Kommunionempfanges seitens der Gläubigen. -  Zum Kyrie-eleison-Singen des Volkes möchte ich bemerken, daß  darüber noch Berthold von Regensburg (13. Jahrh.) in seiner Predigt über  ‚die Messe sagt: „Das Sollten die Laien ‚singen, das wäre: euer Recht, daß  M  ihr das Kyrie eleison sänget. Ihr mußtet es auch ehevor singen, da sanget  ihr’s nicht gleich und.konntet es nicht wohl klingen lassen mit dem Tone;  da mußten wir es singen.“ Zum „Flectamus genua“ (S.35) möchte ich  beifügen, daß noch mittelalterliche handschriftliche Missalien die Dauer  des Kniens dahin näher bestimmen, daß man während des Kniens den  Psalm Miserere beten könne. — Bei der Besprechung des Opferganges  hätte auf Merk, Liturgiegeschichtl. Darstellung des Meß-Stipendiums (Stutt-  gart 1928) hingewiesen werden können. Den Führern der jetzigen liturgi-  schen Bewegung sagt der Verfasser mit Recht (S. 73): „Was vor allem  geweckt und gehegt werden muß, ist das rechte Verständnis für die großen  Gedanken der Liturgie, die innere Anteilnahme an der heiligen Feier. Ist  erst dieses Mitbeten und Mitsingen und Mitfeiern der-Seele im Volke tief  und stark geworden, dann wird es sich notwendig auch in äußeren Formen  aussprechen, mögen es nun die altehrwürdigen Formen de  n  T Ggschi'ch’te sein  oder neue, die die neue Zeit sich selber schafft.“  AGFAZ:;  Prof. Jf Köck.  :[  13) Der Ritterschlag iur Kaih0]ischen Aktion.  Vn J B - Um-  Sn  berg S. J., Theologieprofessor (VII u. 100). Innsbruck 1931,  Fel. Rauch, M: —.65, S 1.—: einfach geb. M. 1.50, 5 2  fein geb: M.; 1.50, S‘2.50.  /  ‚In einer 1920 veröffentlichten Studie über die. Schriftlehre vom  Sakrament der Firmung konnte  P. Umberg als’ eines der Ergebnisse fest-  stellen, „daß wir durch die Firmung ein garreiches Maß von heiligmachender  Gnade erhalten mit einer Auswirkung nach außen, die den Schutz und  die Ausbreitung des messianischen Reiches und seiner Güter zum Gegen-  stand hat und so auch den Laien zum Apostolate, zur Teilnahme am großen  Missionswerke des Messias, befähigt und beruft — eine Wahrheit, die der  Missionsbewegung der Laienwelt eine neue, ja die dogmatische Unterlage  gibt“. Inzwischen ist durch unseren gegenwärtigen Heiligen Vater; Papst  Pius XL, zur Katholischen Aktion aufgerufen und dem Ruf mit viel Liebe  i1n„d Hingebung entsprochen worden. Damit hat die von P. Umberg vor-  gelegte Auffassung der Firmung eine eminent praktische Bedeutung be-  kommen. Es weckt ja Vertrauen und Mut für die Katholische Aktion,  wenn wir überzeugt sein können, daß wir durch das Sakrament der Fir-  Mmung eine reiche übernatürliche Ausrüstung für das Laienapostolat be-  kommen haben. Mit Recht konnte daher der Verfasser selber in einem  Artikel in den „Stimmen der Zeit“ (Bd.117, 1929, S. 88) wünschen, es  möchte gelingen, diese Auffassung Gemeingut des christlichen Volkes.  werden zu lassen. Die neu erschienene Schrift ist durch ihre Klarheit ge-  eignet, auch Nichttheologen von dieser Auffassung der Firmung zu über-  zeugen; durch ihre Wärme, ihre reiche Darstellung des Laienapostolates  im Urchristentum und die praktischen und anregenden Kapitel des IV. Ab-  Sschnittes ist sie zugleich ein 1nqchtvoller Appell  s  zur Katholischen Aktion.  K; Stark S, J.  __ 14) Wann Paul, Die Passion des Herrn (Passaüer Passionale),  - gepredigt im Passauer Dom 1460. Aus‘—einer lafieinischen* _Hand-In einer 1920 veröffentlichten Studie über die Schriftlehre V OIN

Sakrament der Firmung konnte Umberg als eines der LErgebnisse test-
stellen, ‚daß WIT HLG diıe Firmung 1ın gar-reiches Maß VON heiligmachender
na  e erhalten mit einer Auswirkung nNacC  b außen, die den Schutz und
die Ausbreitung des messianischen Keiches und selner (‚üter ZUT Gegen-stand hat und uch den alenf Apostolate, Zu Teilnahme aln großenMissionswerke des Messias, befähigt und beruft eine Wahrheit, die der
Missionsbewegung der Laienwelt eine ja dıe dogmatische UnterlageIDe Inzwischen ist. UTC unseren gegenwärtigen Heiligen Vater; apsPilus Z ZUEr Katholischen Aktion aufgerufen und dem KRuf miıt viel 1e€  eund Hingebung entsprochen worden. Damit. hat die VOoO  — Umberg NÜühngelegte Auffassung der Firmung ein emminent praktische Bedeutung be-
kommen. Es WeC ja Vertrauen und u Tür die kKatholische Aktion,
Wenn WIT überzeugt se1n können, daß WIT durch das Sakrament der Fir-
mung eine reiche übernatürliche Ausrüstung für das Liaienapostolat be-
kommen en Kecht konnte daher der Verfasser elber ın einem
Artikel ın den „Stimmen der Zeit“ (Bd LE 1929, S 58) vünschen,möchte gelingen, diese Auffassung Gemeingut des christlichen Volkeswerden ZU as;:en. DIie erschienene Schrift ist durch ıhre arheı ge-eignet, auch Nichttheologen dieser Auffassung der Firmung über-zeugen; durch ihre Wärme, ihre reiche Darstellung des Laienapostolates1m Urchristentum un die pra  ischen nd anregenden kKkapitel des Ab-
Sschnittes 1st S1e zugleich ın xngchtvoller Appell T kKatholischen Aktion
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14) Wann Paul, Die Passion des Herrn (Passaiter Passıonale),gepredigt 1m Passauer Dom 1460 Aus‘—einer lateinischen* _Hand-



SCHTL1L übersetzt,; CINSEle1ite und. h rausgegebe1Von 16
Franz X aver LacherJ(Schriften ZUr deutschen.Lit alLur
für die (Görresgesellschaft. herausgegebenon (‚üunther Mülle
and Augsburg 1928, KFılser Ö

Es WarTr sSschon. länger bekannt, daß Paul Wann AuS Wunsiedel i111 D7er
Iranken, Magister der Philosophie und. Theologie und angesehener Lehre
Al der iversität Wien, VON 14 blıs r "Fode 1489 Domherr ıIn
Passau, LT en tüchtigsten und reformelrigsten Predigern des ausgehendeıMittelalters gehörte V.on selnen Predigten ©! sSind bisher 1Ur lateinisch
bekannt, fast dure wegs LEntwürfe und Konzepte der deutsch haltend
Kanzelvorra  e gab es ber bısher lediglich einige alte Drucke, die Haupt
Nasse lag handschriftlich 11 en BibliothekenZUuU München, Wien und
St Florian verborgen und niemand, der CdJıese chätzesammelte,sichtete und der Ö)ffentlichkeit unterbreitete Der verstorbene“ Bischof

Keppler VOonNn Kottenburg und Freund Prof JDr KnöpflerMünchen hatten schon VOL eLwa Jahren en Pilan gefaßt, den Tedige1Wann- gemelnsam 111 Behandlung ZU nehmen, konnten aber leider ihre
AÄAbsicht nıcht durchführen Es ist In Verdienst des rührigen Oberstudie
rates Dr Zacher 1 Passau; der sich dıe Erforschung der spätmittealterlichen Predigt- und Erbauungsliteratur schoen mehrfach erfolgreichemühte, 11 dieser Zeitschrift 192.  D  R TE— f21, und in der „Eucharistia“
1926 1—4;, qauf die homiletische Bedeutung /anns )21EUEIH hingewiesenund Proben ihr mitgeteut DA haben Das vorliegende uUuC führt diese
Bestrebungen iNn glücklicher W eise weiter. Es werden nach e1INeT Münchener
Handschrift m 2818) die Passionspredigten Wanns;. die @1 IN Dom
Zu Passau gehalten 1at unddie ausnahmsweise nıcht ULr alsgut disponierteStoffsammlungen, -sondermn aqals ausgeführte Kanzelreden erhalten sınd, 11
eINeTr {lüssigen eutschen Übersetzung wiedergegeben. Wann erweist. siıch
111 ihnen als wortgewaltiger geistlicher edner,en besiten 121er Zeil
ebenbürtig, als warmherziger Ausdeuter der evangelischen Leidensgeschichtedes Herrn: C1INHN: mılunter fast mYystischen Innigkeit, als unerschrockener
RBuß- und Sittenprediger, der en Alitfekt anzuregen und enıllen kraf
voll ZUstärken we1iß. Ein großer eil Ausführungen ist trotz: d
Veränderungen des Gemütslebens auch eu noch anspreche und -
wendbar. Wann zielt. 11 erster Linie nicht aut die Belehrung, sondern auf
die Erbauung undauft die Antriebe ZUE Lebensbesserung. Bemerkenswert
ıst. auch die Verbindung derPassıon mıt en s1iıeben kirchlichen Tagzeiten,
übrigens nıicht etwas Neues und Besonderes, W1e€e der Herausgeber meint,
sondern, WIe Wann selber sa „nach herkömmlicher durchgeführt ;vgl darüber Keppler 1nı Historischen Jahrbuch Ta83; 162 01Z 1der
Tübinger Theolog. Quartalschrift 455 und entlich die reichen
Belege Oliger 1111 „Katholik“* 1918, I‚ 99 .5 158 RT Kühmend
noch ZU erwähnen dıe Vorausgehende Lebensskizze Wanns. 9:—25) und
che schöne Ausstattung des uUuCHAEes mit Grabbiladnis: und Siegel des Pre
digers und miıt Passıonsbildern W olf Huber assau @ und
Albrecht Altdorfifer NVON Regensburge ((# 1538) Die zahlreichen Zaitate Wanns

Kirchenvätern und mittelalterlichen Theologen (namentlich Bernhard)sollten nachgewiesen S
JTübingen Bihlmeyer

15) Marıenhlüten. Systematische Marıenlehre vorzüglic 4us
dem sTroßen Marıenwerk des Kırchenlehrers Petrus Kanısi1us.
Von Hartmann Girtsar Innsbruck 1950, Kel BRauch.

Vorzüglich dem großen lateinischen, 1577 erstenmal
schienenen Vlarienwerk des heiligen kairchenlehrer: Petrus (anlsıus „De


